Limburg. Serdar Somuncu sitzt in ausgewaschenen Jeans und geringeltem T-Shirt auf der Bühne der Clubebene in der Josef-Kohlmaier-Halle. "Meine deutschen Volksgenossinnen und Volksgenossen!", brüllt er ins Mikrofon. "Stalingrad war und ist der große Alarmruf des Schicksals an die deutsche Nation!" Und: "Die deutsche Wehrmacht und das deutsche Volk allein besitzen mit ihren Verbündeten die Kraft, eine grundlegende Rettung Europas aus dieser Bedrohung durchzuführen."

Serdar Somuncu (35) ist Schauspieler. Seit mehr als drei Jahren liest er in Theatern, Schulen und Universitäten aus der Rede, die Joseph Goebbels, Adolf Hitlers Reichsminister für Propaganda und Aufklärung, am 18. Februar 1943 im Berliner Sportpalast gehalten hat. Zuvor tourte Somuncu mehrere Jahre lang mit seiner Lese-Performance von Hitlers "Mein Kampf" durch Europa. Nach Limburg ist der gebürtige Türke auf Einladung der Gedenkstätte Hadamar und der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung gekommen.

Darf man nationalsozialistische Pamphlete, Hetzreden gegen Juden und für den Krieg lesen? Darf man sie öffentlich lesen? Serdar Somuncu, in Istanbul geboren, tut es. Er brüllt Goebbels Worte heraus, plappert sie vor sich hin, stottert, stöhnt, seufzt und lacht. Wer die geistigen Ergüsse der führenden Nationalsozialisten nicht kennt, kann sie nicht entlarven, meint Somuncu, der seine Lesung unter den Titel "Demaskierung des Demagogen" gestellt hat.

Er wundere sich darüber, sagt Somuncu, dass von Goebbels" Sportpalast-Rede im Gedächtnis vieler Deutscher offensichtlich nur die rhetorische Frage an das Publikum "Wollt Ihr den totalen Krieg?" geblieben ist – dieses martialische Gebrüll, auf das die Zuschauer im Sportpalast, überwiegend geladene NSDAP-Mitglieder, mit frenetischem Jubel reagierten. Goebbels Rede, so Somuncu, werde heute oft mit den Etiketten "genial" und "rhetorische Meisterleistung" versehen. Nicht im Gedächtnis geblieben seien dagegen all die Widersprüche, das Sammelsurium an Begrifflichkeiten, die zum Teil lächerlich anmutenden Passagen der Sportpalast-Rede. Genau diese hebt Somuncu hervor. Er enttarnt die Sprache des Demagogen Goebbels, wenn dieser zum Beispiel anfangs verspricht, in aller Offenheit zu sprechen und dann, nur wenige Sätze später, sagt, die Offenheit solle "einer späteren Rechenschaftsablegung überlassen bleiben". Den Abschnitt über die Maßnahmen zur "Totalisierung des Krieges" beginnt Goebbels mit einer langatmigen Ausführung darüber, warum Bars, Nachtlokale und Luxus-Restaurants die Kriegsmoral untergraben und daher vorerst geschlossen werden sollten. "Feinschmecker wollen wir nach dem Kriege wieder werden", schließt die Passage. 

Lächerlich – doch das Lachen bleibt auch Serdar Somuncu im Halse stecken. "Lachen ist manchmal eine Befreiung", sagt Somuncu. "Manchmal aber auch ein Gefängnis. Denn wenn das so lächerlich ist, wie konnte es dann soweit kommen?" "Sie müssen das lesen", sagt er am Ende seiner Lesung. "Ohne geht's nicht." Wahrscheinlich hat er Recht. 
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